
58 Löwe:

swiln (schwellen)1); dass das i des Plurals hier nicht lautgesetzlicher Herkunft
ist, zeigen Formen wie mein &lt; as. mëldôn und das aus unserer Reihe in

die schwache Konjugation übergegangene 7nelkn = ahd. mëlchan. Dagegen
ist bei dem Yerbum smeltd, smeltri der Vokal des Plurals in den Singular
gedrungen. Das stets stark flektierte Yerbum hat sowohl transitive wie
intransitive Bedeutung : das Grundverbum und sein Causativum waren
durch Zusammenfall des westgerm. ë und des Umlauts -e zunächst in

mehreren Präsensformen völlig zusammengeronnen, ein Umstand, der es
zur Folge hatte, dass beide Verba auch in den übrigen Formen Anschluss
an einander suchten. Dass im Singular neben einem smilte auch ein smelte

stand, genügte, um hier die Formen mit e durch das ganze Präsens durch¬

dringen und die mit i gänzlich verschwinden zu lassen. Die Trennung
des Verbums smelten im Präsens von denjenigen Verben, denen es ur¬

sprünglich zugehörte, bewirkte sodann in den Präteritalformen eine noch
weitere Trennung desselben von seiner Reihe. Hier wurde bei den übrigen
Verben der gleichen Reihe der Vókal des ind. plur. massgebend für den
des ind. sing, und den des part.: also sing, hulp und part, dhulpm nach

plur. Kulpin, sul, dsuin nach suln, jul, 9juin nach juin, swul, 'dswuln nach
swuln. Dagegen siegte bei smelten der Vokal des Partizips: smolt, smoltn
nach dsmoltn. Das durchgehende e des Präsens hatte das Verbum der
Reihe hilpen u. s. w. enthoben und es den auf r cons. in der Wurzel

ausgehenden Verben wie sterben, verderben, bei denen gleichfalls der Vocal
des Plurals im Präsens durchgedrungen war, associiert. Diese Association
muss in einer Zeit eingetreten sein, in der e vor r noch nicht zu a, wohl aber

u vor r -t- cons. zu o geworden war. Dass letzterer Wandel früher als der

erstere stattgefunden hat, ergiebt sich daraus, dass im Mittelniederd. nur
Formen wie borg, aber noch solche wie perle neben solchen wie parle ge¬
schrieben werden. In der Reihe der auf r + cons. in der Wurzel aus¬

lautenden Verba ist die Form storbni c stürben für den plur. praet. laut¬

gesetzlich; danach wurde im sing, storf geschaffen, während das part, mit
seinem o nicht mehr umgebildet zu werden brauchte. Da also in dieser

Reihe die Formen mit o den Sieg davontrugen, so drang auch bei smelten
das o des part, praet. in die Formen des zugehörigen Indikativs.

Sehr häufig umfasst die ganze Analogiebildung nur eine einzige Form
oder wenige Formen. Diese muss oder diese müssen dann lautlich oder

funktionell zur Musterform in irgend einer näheren Beziehung als die mit
ihr oder mit ihnen zur gleichen Reihe verknüpften Formen stehen. Auf

dem Gebiete des Lautwandels entspricht dieser Art der Analogiebildung
der Wandel eines Lautes in einer oder in mehreren bestimmten Ver¬

bindungen. Wie sich sämtliche zu einer Formenreihe gehörigen Formen
zu einander verhalten, so verhalten sich sämtliche Lautkomplexe zu ein-

1) Das l dieser Verba ist als Fortis zu sprechen.


